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Die verworrene Lage in Rußland.
Die Lage aus dm KmOschllUPliitzeik.

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB.) Crohes Hauptquartier . 22. Jan . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei
Lens wurde ein schwacher englischer Angriff im
Handgranatenkampf abgeschlagen. Bei Mzonoaux
und westlich von Pont « Mousson brachten Erlun¬
dungsabteilungen von kurzen Vorstößen in die feind¬
liche Stellung mehrere Franzosen und ein Maschinen¬
gewehr zurück.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.  Front
des Ccneralfeidmarschalls Prinz Leopold von
Bayern:  Westlich von Friedrichstadt wurden
nachts Angriffe russischer Zagdloinmandos abge¬
wiesen.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
In den Ostkarpathen kam es an mehreren Stellen
zu Borfeldkämpfen , die für uns Einstig verliefen.
Nördlich des Oitoztales war die beiderseitige Ar¬
tillerietätigkeit zeitweise lederst.

Front des Eeneralfeldmarschalls von Macken
ten:  Westlich von Pancia griff eine feindliche Kom¬
pagnie unsere Sichrrherten an der Putna an , ste
wurde zuriickgeschlagen.

Mazedonische Front:  Außer vereinzel¬
ten Erknndeeznsammenstöhcn sind keine besonderen
Ereignisse zu melden.

Der erste Generalquartiernreister Ludendorss.
Die gestrige Abendmeldung.

(MTB .) Berlin , 22. Jan . Abends. Amtlich wird
inltgeteilt : An keiner Front gröbere Kampfhand¬
lungen.

Polnische Studenten als Kriegsfreiwillige.
Berlin , 23. Jan . Dem „Berliner Tageblatt " zu¬

folge wird der Posener „Gazette Narodowa " aus War¬
schau berichtet, daß die Studentenschaft der Universi.
tat und des Politechuikums in Warschau in corpore
dem neugebildetsn polnischen Heer bcigetrcten sei.

Das rumänische Flüchtlingsrvcse».
Berlin , 23. Jan . Aus Kopenhagen erfährt der

„Beliner Lokalanzeigcr", daß die russischen Behörden
seht beginnen , den endlosen Strom der rumäuischcn
Flüchtlinge zu organisieren , da die Ueberschmemmung
durch die Flüchtlinge das Land ernstlich gefährde. Die
Flüchtlinge, die bis zu einer festen Ansiedelung beson¬
derer Polizeiaufsicht unterstellt werden, werden in
Trupps von je tausend nach dem Dnjestr geführt und
hier auf Booten nordwärts nach ihrem Bestimmungs¬
ort geschafft.

Die Kämpfe i» Tripolis.
(WTB .) Rom, 22. Jon . (Agenzia Stefoni .) Das Ko

loinalmiiiisterium teilt mit : Die zur Verfolgung des cm
tll .Januar geschlagenen Feindes entsandte Kolonne des Ge¬
nerals Latini erreichte ihn am 17. Januar bei Agileh. wo
er sich zu erbittertem Widerstand vorbereitet hatte. Trotz
heftigen Sandsturms, der den Kampf sehr schwierig mä hte,
entwickelte sich zwischen Mittag und drei Uhr nachmittags
ein Gefecht. Der Feind wurde vollständig in die Flucht ge¬
schlagen und zog sich nach Osten und Süden zurück. General
Latini hat damit das ihm vom Gouverneur von Tripoli-
tanien bezeichnet« Ziel erreicht, die Zuara bedrohendenRe¬
bellen zu schlagen. Er kehrte, nachdem er ihnen schwere Ver¬
luste bcigcbrachthatte, mit seinen Truppen nach Znara zu¬
rück. Die letzten Nachrichten besagen, die Rebellen hätten
am 16. Januar 700 Tote und 1000 Verwundete, am 17. Ja¬
nuar 120 Tote und etwa 300 Verwundete gehabt. Untere
Verluste sind leicht.

Die Luftbeute des Jahres 1916.
781 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Durch die Kampftütigkeit der deutschen Flieger sind >m
Monat Dezember 66 feindliche Flugzeuge abgeschossen wor¬
den, denen ein Verlust von 21 deutschen gegcnüücrsteht. Da¬
mit haben seit Beginn des Jahres 1918 unsere Flieger lim
Verein mit den Abwehrmasznahmcn von der Erde aus ) 78-1
feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht oder zum Niedcr-
gehen hinter unseren Linien gezwungen. Unser« eigene
Einbuße beträgt in dem gleichen Zeitraum 221 Flugzeuge.
Für die Westfront allein betragen die Zahlen 739 feindliche
gegen 181 deutsche Flugzeuge. Schlagend ist mit diesen Zah
len erwiesen, wer der Stärkere im Kamps ist. Trotz Uarker
zahlenmäßiger Ueberlegenhcit der Gegner ist es der Tüchtig¬
keit und dem opfermutigen Angriffsgeist unserer Flieger ge¬
lungen. den Luftraum über den eigenen Truppen freiznhal-
ten von feindlichen Fliegern. Selten und nur i» starken Ge¬
schwadern wagt sich der Feind über unsere Front, um ,!>llcs
feine Bomben abznwcrfen. sobald sich die deutschen Flug¬
zeuge nahen, den Eindringling zu verjagen.

Rühmend sei dabei auch der Tätigkeit unserer Bcobach-
tungsslieoer gedacht, die bis auf die weitesten Entfernungen
hinter die Front anfklärcnd genaue Meldung bringen über
die feindlichen Bewegungen und Maßnahmen. Ebenso hoch
steht die Leistung der Artillerie - und Infanterieflieger , dre,
obwohl ständig beschossen durch die feindlichen Abwchrbatts-
rien und in der Beobachtung behindert durch den Angriff
feindlicher Flugzeuge, trotzdem pflichtbewußt ihre Aufgaben
erfüllen und der oft schwer bedrängten eigenen Truppe auf-
klärend, beobachtend und selbst mit Maschinengewehrfeuer
und Bombenangriff in den Kampf eingreifend, die wichtig¬
sten Dienste leisteten. Ebenso haben unsere Bombengeschwa¬
der durch zielbewuszt geführte Angriffe Lei Tag und Nacht
dem Gegner vielfach empfindlichenSchaden zugcfügt.

» Die neue , „Möse ".
(WTB .) Newhork, 17. Jan . (Funkspruch des Ver¬

treters des WTB .) Die hiesigen Zeitungey kargen
nicht mit ihrem Lob für die Heldentaten der neuen
»Möve". Die ihr gewidmeten Artikel tragen Ueber-
schriften in den größten Lettern . Der von dem deut¬
schen Hilfskreuzer dem Feind zugcsugte Schaden wird
ous über 20 Millionen Dollar geschätzt.

Der Seekrieg.
Berlin , 22 Jan . Ein kürzlich zurückgekehrtes Untersee

boot hat in der Zeit vom 2. bis 6. Januar 6 Dampfte mit
einer Ecsawllonnagc von 11728 Bruttoregistertoimen ver¬
senkt. Bon diesen Dampfern sind zwei mit Kohlen, je einer
mit Holz und Erz und die übrigen mit Bannware verschie¬
denster Art beladen gewesen.

(WTB .) Bern, 22. Jan . Llyoner Blätter melden aus
Madrid, daß der norwegische Dampfer „Teaca" (1002 Ten¬
nen) vccftutt, die Besatzung gerettet worden ist. Der T .ci-
maftcr „Louis Joseph" (187 Tonnen) aus Kuinder wurde
gestern versenkt, die Besatzung gerettet. — „Tempil" zufolge
ist der spanische Dampfer „Balle " „2365 Tonnen) versenkt
worden.

(WTB .) Amsterdam, 22. Jan . Lloyds melden: Der
norwegische Dampser „Esperanza" (1128 Bruttore.stster-
tonnen) soll versenkt worden sein.

(WTB .) London, 22. Jan . Lloyds melden: Der faxa-
nische Dampfer „Sitagata -Maru" (2588 Tonnen) ist ver¬
senkt worden. — Der englische Dampfer „Baron Sem,rill"
(1607 Tonnen) ist wahrscheinlich versenkt worden.

(WTB .) Kopenhagen, 22. Jan . Der dänische Dampfer
„Klamp-enborg" (1785 Tonnen) ist nach einem Telegramm
des Kapitäns an die Reederei am Samstag von einem deut¬
schen Unterseeboot versenkt worden. Die Besatzung wurde
an der französischen Küste gelandet

Ein Mariuekriezsrat der Alliierten.

(WTB .) Bern, 22. Jan . Wie die Tribuns " meldet, ist
der italienische Marineminister Eorsi in London eingetrof¬
fen, um an der Konferenz der Vertreter der alliierten Flot¬
ten terlzunchmen. Eofi wird von dem Unterstaatssekretär
des Verkehrsamts, Ancona, begleitet. Die Konferenz soll
Maßnahmen zur Verschärfung des S -.ck i-.aes prüfen.

Rußland.
Der Zar von Rußland hat einen Erlaß an den

neuen Ministerpräsidenten Fürst Golizyn gerichtet, in
dem er ihn auf die Nächstliegenden Fragen aufmerksam
macht, deren Lösung das Hauptwerk der Regierung
sein müsse. Das Hauptaugenmerk des russischen Volkes
im jetzigen Augenblick der „Wende des großen Krie¬
ges" fei auf die glorreiche Verteidigung des Vater¬
landes gerichtet, und man erwarte mit Spannung die
entscheidende Begegnung mit dem Feinde .- Der Ge¬
danke an einen Friedensschluß könne vor dem endgül¬
tigen Siege nicht zugelassen werden, und Rußland
befinde sich in dieser Auffassung in vollständiger
Uebercinstimmung mit seinen treuen Verbündeten.
Die natürlichen Hilfsquellen des Landes feien uner¬
schöpflich. so daß die Gefahr einer Erschöpfung, wie sie
.Fffenstchtlich" bei den Feinden auftretc , ausgeschloffen
sei. Von um so größerer Bedeutung sei aber die Frage
der Lebensmittelversorgung , und der Ministerpräsi¬
dent wird aufgefordert , für Behebung der unvermeid¬
lichen (?) VerpfleguuosschWicrigleiten hinter der
Front <Ärge zu tragen , ebenso wie für die Verpflegung
der Armee. Wodurch diese Schwierigkeiten entstanden
sind, geht dann aus dem weiteren Befehl des Zaren
hervor , für Verbesserung der Beförderungswege , so¬
wohl durch Eisenbahnen als auch durch die Wafferkäuse,
besorgt zu fein. Der Erlaß gibt dann dem Wunsch Aus¬
druck, die «ufgeführten Arbeiten möchten die Unter¬
stützung des Reichsrats und der Reichsduma finden,
die in dem einmütigen Wunsch vereint seien, den
Krieg zum siegreichen Ende durchzuführen. Bemerkens¬
wert ist dann d.ie nachfolgende Aeußernng des Erlas¬
ses. in der der Zar es für die Pflicht einer Person im
Staatsdienst hält , den gesetzgebenden Körperschaften
mit wohlwollender Geradheit und Würde gegenüber-
zutrcten . Auch auf die Mitarbeit der Semstwos, der
Vertreter der Städte , legt der Erlaß großen Wert.
Iistrs man eigentlich von diesem Dokument halten soll,
ist ebenso schwer zu sagen, wie es schwierig sein würde,
über die seit einiger Zeit in kürzesten Zwischenräumen
austretenden Ministerwcchsel ein sicheres Urteil abzu¬
geben. Beachtenswert an dem Zarenerlaß ist einmal,
daß er die vorliegenden Schwierigkeiten offen darlegt,
und auch ihre angeblichen Gründe ansührt , noch wich¬
tiger aber ist daß der Erlaß sich Mühe gibt . Regierung
und Volksvertretung einander zu nähern , und daß der
Negierung gewissermaßen zu verstehen gegeben wird,
sie habe sich mit den Volksvertretern zu vertragen.
Diese versöhnende Absicht des Erlaßes erscheint uns
im Hinblick auf das bisherige Verhältnis zwischen
Duma und Regierung das bedeurtsamste Moment der
Kundgebung zu sein. Die Duma hat ja mit allen Kräf¬
ten gegen sämtliche Mitglieder der Regierung ange-
lämpft , die ihr als „verdächtig" vorkamen, d. h., die
sich nicht geneigt zeigten, der liberalen Mehrheit ent¬
gegenzukommen. Unterstützt wurden die Liberalen
durch die englische Regierung und ihren Botschafter,
und so kann man aus dem Zarenerlaß wohl auch eine
weitere Verbeugung gegenüber England herauslcfkn.
was auch mit der Betonung des gemeinsamen Willens
zum entscheidenden Siege übereinstimmen würde. Nach



diesen Sicheren Zeichen hätte England also wieder ein¬
mal einen glänzenden Eieg über seinen geheimen Geg¬
ner davongetragen , ob aber auch die tatsächlichen Ver-
hitkN'.̂ » im Zarenreicke und ihre Krästewirkungen
und Gegenwirkungen diesen Sicheren Kundgsbicngen
entsprechen, das zu entscheiden müssen wir der nächsten
oder ferneren Zukunft überlassen. Man mutz bei Be¬
urteilung dieser Frage sich vor allein vor Augen hal¬
ten, dass Rußland und diesmal auch das gesamte, rus¬
sische Volk, durch die Versprechungen, die ihm von
England bezüglich der Dardanellen , Armenien und
Persien gemacht wurden , solange unbedingt zur
Stange halten wird , als es den Engländern gelingt,
die Russen von dem endgültigen Siege der Alliierten zu
überzeuaen, oder bis zur eigenen wirtschaftlichen und
militärischen Erschöpfung. Allerdings könnten auch
eines Tages die Stimmen die Oberhand bekommen,
die auf die englische Gefahr für Nutzland scholl seit
langem aufmerksam machen .oder aber die innere Ab¬
neigung des heutigen Negierunassyftems gegen die
Mehrheit der Duma könnte auf irgend welche Meise
offen zum Durchbruch komme». Die Duma , deren Ver¬
tagung bis Ende Februar verlängert worden ist. weil
mail bis dahin r»chl einen Ausweg aus dem Kabi¬
nettswirrwarr zu finden hofft, weitz immer noch miß-
liebige Männer in der Negierung , z. V. den Minister
des Innern , Protopopow , der der Linken wegen seiner
angeblichen reaktionäre » Gesinnung gar nicht patzt,
dann ist der Minister des Aeutzern auf einige Zeit be¬
urlaubt worden, wäbrend Herr Stürmer , den die Linke
ebenso haßt , wieder dem Ministerium des Aeutzern, al-
lerdivas ebne „bestimmte" Funktionen zugeteilt wor¬
den ist. We"en dieser undurchsichtigen inneren Ver¬
hältnisse in Rußland ist denn auch die enalische und
französische Presse ganz außer Rand und Band geraten,
und man hat der russischen Negierung sehr dringliche
Ratschlage gegeben, die Laae zu klären , denn eine sol¬
chermaßen zugpsyibte Lage sei nicht inehr nur Sacke der
inneren Lage Rußlands , sondern im jetzigen Augen¬
blick von eminent außerpolitischer Bedeutuim . Der Er¬
laß scheint uns demnach auch auf eine Beruhigung der
Gemüter der Bundesgenossen bekämet zu sein. Diesen
Zweck scheint er auch vorläufig erfüllt zu haben, denn
die französische Presse mißt ihm außerordentliche Wich¬
tigkeit bei , da er alle Zweifel über die Entschlossenheit
Rußlands , den Kriea bis zum Ende durchzusühren, be¬
seitige. und der russische Oberkomnmndierende Vrussi-
low hat diese Auffassung gewissermaßen bestätigt , als
er in einer Ansprache an seine Stabsossiziere seiner
Ueberzeugnng Ausdruck gab, daß der Feind in diesen»
Jahre geschlagen werden würde. Nun , die Einleitung
für die erwartete -Niederlage erleben die Russen ja
letzt schon im Süden , und wenn sich die Dinge dort un¬
ten so weiter entwickeln, dann wäre es nicht unmöglich,
daß die Entscheidung in diesem Jahre noch fällt , zu
welchen Gunsten allerdings , das wollen wir ruhig ab-,
warten . O. 8.,

Französische Stimmen über die russische Krisis
im Innern.

(WTB .) Paris , 22. Jan . Zur Lage in Rußland
schreibt der „Matin ", das kennzeichnendste Ereignis
der letzten Zeit sei, daß der Zar für Protopopow gegen
die Dumm Partei ergriffen zu habe» scheine. Un-
zmeifelhast sei die innere Krisis von großem Ernst
und auf den Gegensatz zwischen Duma und Regierung

Amtliche BkkavntmEchitngen.
Hilfsdienstpflicht.

Die Herreil Ortsvorsteher wollen umgehend festst Aken,
ol> in ihren Gemeinden Apotheke: wohnhaft sind, welche für
die Zivildienflpflicht in Betracht kommen. Entsprechende
Anzeigen unter Angabe des Alters der Dienstpflichtigen
sind bis spätestens 27. ds. Mts . zn erstatten . Fehlanz -igen
sind nicht erforderlich.

Calw,  den 22. Jan . 1917.
K. Overnmt : Binder.

zurückzusühreil. Vielleicht habe auch die Ermordung
Rasputins Schwierigkeiten persönlicher Art für die
Politiker in hohen Stellungen ergeben. — „Evene¬
ment" schreibt: „Die Ereignisse in Petersburg verdie¬
nen große Aufmerksamkeit. Die ständigen Veränderun¬
gen der Regierung sind keine Bürgschaft für die Sta¬
bilität in dieser. Man müsse hoffen, daß nach Verän¬
derungen solcher Art eine ständige Neuorientierung nach
links nicht unmöglich wäre ." — „Lanterne " schreibt,
es sei ein schroffer Umschwung eingetreten , den man
kaum habe voraussehen können. Alles gehe aber nach
rechts. Die innere Krise dauere an . Der Rest des Ar¬
tikels ist von der Zensur gestrichen. — „Oeuvre " meint,
die inneren Verhältnisse Rußlands würden von Tag
zu Tag ernster. — „Humanitä " äußert , man werde in
Frankreich und England einseheu, daß die Krise in
Rußland über das Gebiet der inneren Politik Ruß¬
lands hinausgehe.

Vermischte Nachricht»n.
England und die belgische Neutralitäissrage.
(WTV .) Berlin , 22. Jan . Das englische Auswär¬

tige Anct hatte am 19. Januar die in der Mitteilung
der deutschen Regierung an die neutralen Mächte auf¬
gestellte Behauptung , daß die englische Regierung im
Jahre 1887 entschlossen war , sich der Inanspruchnahme
eines Wogerechtes durch Belgien nicht zu widrcsetzen,
als vollständig unbegründet bezeichnet. Diesem De¬
menti gegenüber führt die „Nordd. Allgem. Zeitung"
aus : UeLer Englands Auffassung bezüglich der Neu¬
tralität Belgiens in den Jahren 1887 und 1914 ist
Tatsache, daß der „Standard " auf direkte Veranlassung
Salisburys 1887 schrieb, jedermann müsse einsehen.
daß dte Möglichkeit, ja die Gefahr bestehe. Laß Deutsch¬
land nicht willens sei. sich von einem Einsall in Frank¬
reich durch ein Hindernis abhalte » z» lassen, das seit
der Unterzeichnung des Garantieverirags über die
Neutralität Belgiens entstände» sei. Ferner habe
Gladstone schon 1870 geäußert , er könne die Auffassung
nicht unterschreiben, daß die bloße Tatsache des Be¬
stehens einer Garantie jeden Garanten verpflichte,
ohne Rücksicht auf die besondere Lage der Garantie
entsprechend vorzugehen. Die „Nordd. »Allgemeine
Zeitung " sagt, die Geschichte strafe England Lügen,
wenn es behaupte , daß es sich, um seinen völkerrecht¬
lichen Verpflichtungen Belgien gegenüber iiachzukom-
men, am Kriege beteiligt habe. Eine objektive eng¬
lische Staatskunst hätte sich klar sein müssen, daß in
einem Deutschland von übermächtiger Koalition auf-
gezwungenen Existenzkampf sich für dieses die Notwen¬
digkeit der Forderung eines Wegerrchtes durch Belgien
ergeben mußte. Gegenüber dem nach englisches »Ansicht
allzusehr erstarkten Deutschland von 1914 habe Eng-

6 « Vs« Zusu vo» ütt AsnerSMe.
von rv. Ä. Zacodr

8S. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Man will das von mir behaupten," sagte Herr
Grün bescheiden. „»Mas ist los?"

Statt der Antwort deutete Karl aus die Kajüte,
und seine Züge waren so ausdrucksvoll, daß Herr
Grün, als er der Richtung seiner»Augen folgte, schon
ganz darauf gefaßt war, etwas Furchtbares aus der
Kajütluke auftauchen zu sehen.

„Alles is zu Ende," sagte der lange Karl thea¬
tralisch. „Du kannst deinen Hochzeitsrock einpacken
und zum Küster sagen, daß er die Glocken nicht zu
läuten braucht. Käpp'n Blohm is wieder da."

„Was?" schrie Herr Grün erstaunt.
„Ich Hab' ihn gesehen. Ich ging gerade über die

Werst und wollte Krischan was sagen, da sehe ich, daß
der Kaptain mit ihm schnackt. Er hat mich nicht ge¬
sehen, und ich bin, was ich konnte, runtergelaufen.
Was soll nun daraus werden? Ru streng deinen
Kopf an, Edeward."

Herr Grün kratzte den fraglichen Körperteil und
lächelte dann verlegen.

„In zwei Tagen wären sie verheiratet gewesen!
Das ist doch en bischen hart. Nich wahr? Ich freue
mich ja, daß er mit dem Leben davon gekommen ist,

aber ich mein, er hätt schon noch ein oder zwei Tage'
warten können."

„Krischan machte wohl ein ängstliches Gesicht?"
fragte Herr Grün.

„»Mas geht dich das an?" fragte Karl aufgeregt.
„Willst du nu deinen Kopf anstrengeu oder nicht?"

Herr Grün hüstelte verlegen und suchte seinem
Kopf, dem vor allein Verantwortlichkeitsbewußtsein
schon ganz schwach geworden war, einige neue Gedan¬
ken zu entlocken. Schließlich sagte er: „Ich möchte
doch nicht gern etwas tun, was nicht anständig und
gebildet ist."

„»Anständig?" wiederholte Karl. „Hör mal zu!
Käpp'n Vrodersrn is doch unser Kapital», »ich?
Schön. Dann müssen wir ihm auch beistehn. »Aber
nich bloß das. Da is noch die junge Dame. Sie ist
ebenso verliebt in ihn, wie er in sie und ich kann
bloß sagen, ich Hab sie bannig gern,' wenn sie zu mir
sagt, Korl spring über Bord, hol mich der Teufel,
ich tu's."

„Du kannst ja auch ganz gut schwimmen," be¬
merkte Herr Krün.

„Donnerstag morgen soll die Hochzeit sein," fuhr
Karl fort, un' nu kommt auf einmal Käpp'n Vlohm
wieder un' auf dem ganzen Schiff is keiner, der
Grütze im Kopf hat. Weiß' du, das is gemein."

„Sie ist ja ne sehr nette junge Dame," bemerkte

land eine anvere Annvorr , ms vas « ngkauv von im ?.
Mit zwingender Notwendigkeit ergebe sich hieraus für
Deutschland die Folgerung , daß Zustände, die es Eng¬
land ermöglichen, nach Belieben die Neutralität
Belgiens anzuerkennen und zu stützen oder zu verleug¬
nen und preiszugeben, unhaltbar seien. Deutschland
müsse gesichert werde», daß Belgien nicht wie bisher
Einfallstor bleibe, das englischer Egoismus je nach
Bedarf noch Osten oder Westen öffnen oder schließen
könne.

Der englische Geschäftsführer.
(MTV .) Christiania , 22. Jan . Wie „Vcrdens-

gang" meldet, hat ein norwegischer Dampfer , der vom
französische» Staat sür SK Schilling die Tonne befrach¬
tet wird , vom englischen Befrachtunasausschuß den Be¬
scheid erhalten , daß die französische Fracht sür nichtig
erklärt werde, und daß der Dampfer mit 40 Schilling
sich begnügen müsse, sonst würde ihm die Ausführung
von Reparaturen verweigert und er selbst auf die
schwarze Liste gesetzt werden. (Und der norwegische
Reeder?)

Gegen de» Alkoholismus im englisch-:« Heer.
(WTV .) Bern , 2t . Jan . Wie der ..Matin " eriährt,

haben die englischen Militärbehörden infolge der Zunahme
oer Betrunkenheit bei den englischen Truppen in Frankreich
den Verkauf und Vertrieb von Alkohol im gesamten »Bereich
ves Heeres und der Gebiete, die der englischen Verwaltung
unterstehen, vom 16. Januar ab untersagt.

„Patrioten ."
Berlin , 23. Ja ». In Paris wurde, wie das »Ber¬

liner Tageblatt " aus Lugano erfährt , wegen Be¬
trügereien im Betrage von ich Millionen der italienische
Bankier Cavaliere Simeoni verhaftet , derselbe, der
schon vor .einem Jahrzehnt den Fürsten Hohenlohe
Oehringen um 10 Millionen beschwindelt hatte . Auch
gegen den Präsidenten des Verwaltungsrats des
Bankhauses Simeoni , den famosen Fürsten Broglie,
der als großer »Patriot in ganz Italien im Interesse
der Entente Konzerte und Ausstellungen veranstaltete,
wurde ein Haftbefehl erlassen.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 23. Januar 1917.

Auguste Supper . »
* Ihren 50. Geburtstag beging gestern auf der Höhe

ihres dichterischen Schaffens Auguste Supper » aner¬
kannt von der deutschen Literaturwelt , verehrt von ih¬
ren schwäbischen Landsleuten , und insbesondere von
ihrer engeren Heimat . In Pforzheim geboren, verlebte
sie ihre Jugend in Calw , als Tochter des weithin be¬
tanken und als originelle Persönlichkeit geachteten
Vahnhofsrsstaurateurs Schmitz, der erst vor kurzem
hier gestorben, ist. Nach ihrer Verheiratung mit dem im
Februar 1911 verstorbenen Finazrat Dr . Supper ver¬
lebte sie ebenfalls eine Reihe von Jahren in Lalw.
Seit 1911 lebte die Dichterin in Korntal bei Stuttgart,
aber ihre Dichtung ist im Schwarzwaldgebiet be¬
heimatet geblieben, dessen Landschaft und vor allem
dessen »Menschen sie nicht nur aus langjährigem , ver¬
trautem Umgang, sondern aus innerster künstlerischer
Anschauung kennt und nachschafft. Sie ist darum je¬
doch keine Heimatkünstlerin oder Bauerndichterin im
Sinne einer knapp begrenzten und unfrei behandelten

Herr Grün etwas gekränkt. „Immer freundlich und
lächelt einem an."

„Natürlich kommt er hier an Bord, das is so
klar wie dicke Tinte," flüsterte Karl ganz mutlos.
„Was is dabei zu tun?"

Er stemmte die Arme in die Hüften und beobach¬
tete die Anlegetreppe. Er war völlig überzeugt da¬
von, daß es auf dieser Erde genug Schlauberger gäbe,
die ohne jede Schwierigkeit eine befriedigende Lösung
dieses Problems finden würden und er schüttelte
traurig seinen Kopf, indem er bedachte, welche Gren¬
zen seinem eigenen Verstände gezogen mären.

„Man braucht doch bloß ein ganz klein bischen
Grütze dazu, Edeward," sagte er aufmunternd zn
seinem Freunde.

„Wie wär's, wenn wir ihn so ganz wie zufällig
auf der Straße träfen und ihn so betrunken machten,
daß er drei Tage nicht nüchtern würde," flüsterte
Herr Grün so leise, daß er beinahe hoffte, Karl Hütte
es nicht gehört.

„Un ihn dann sauer einkochensagte  Karl ent¬
rüstet, ohne den Ratgeber auch nur eines Blickes zn
würdigen. „Ah, da kommt er schon. Nu paß auf, nu
machst du en Gesicht, als ob du dich furchbar wunderst.
Aberst mach ja kein Lärm, damit die junge Dame
nich ans der Kajüte kommt."

Mit diesen Worten deutete er auf die Anlege-



Spezialität . Sie durste ein scheinbar so eng umschrank-
tes Gebiet wählen und pflegen , ohne der Provinzial-
simpelei oder Kalendergeschichtenschreiberei zu verfallen:
denn aus einem reichen , tiefbewegten Innenleben her¬
aus tritt sie an die Außenwelt heran , gleich empfäng¬
lich für die Wirklichkeit in ihrer Fülle und Herbheit,
wie für die Rätsel und Wunder der Seele , die des
einzelnen Dasei » mit ewigen , geheimnisvollen Zu¬
sammenhängen verknüpfen . Mit dem Ernst ihrer
religiös » >! philosophisch vertiefte » Lebensanschau¬
ungen verbindet sich oft ein gesunder , liebenswürdi¬
ger Humor , mit dem unerbittlichen Blick für die Schat¬
tenseiten und Abgründe der Menschennatur ein unbe¬
irrbarer Glaube an den Sieg des Guten und liebevolle
Hinneigung zu aller Kreatur . Von ihren bisherigen
Werken sind am bekanntesten geworden die Sammel-
bände „Dahinten bei uns ", „Leut '", „Holunderduft ".
„Der Mann im Zug ", die Romane „Lehrzeit ", „Die
Mühle im Kalten Grund " und „Der Herrensohn ", der
in den wenige » Monaten seit seinem Erscheinen
schon mehrere Auslagen erlebt hat . Auguste Supper
gehört zu der kleinen Zahl jener Dichterinnen , die , wie
die Ebner -Eschenbach oder Selma Lagerlöf . edelste
Weiblichkeit der Gesinnung mit männlich sicherer Ge¬
staltungskraft verbinden . Wir dürfen von ihrer schlich¬
ten reifen Kunst nach manch schöne Gabe erwarte » .

Kälte.

* Seit Samstag nacht ist bei uns eine recht em¬
pfindliche Kälte aufgetreten , die sich bis heute noch
wesentlich gesteigert hat . Die Frostwellen kamen von
Norden und Nordosten , die wurden am Sonntag früh
bereits in großer Intensität im Königreich Sachsen
und Schlesien festgestellt , und haben sich bei uns dann
besonders in der Nacht zum Montag erstmals bemerk¬
bar gemacht . Gestern früh hatten wir etwa 6 Grad
(Celsius ) Kälte , heute früh war aber die Temperatur
noch wesentlich tiefer und infolge des klaren trockenen
Wetters ist vielleicht eine noch weitere Steigerung der
Kälte zu erwarten.

Bevorstehende Einschränkung des Eiiter-
nnd Personenverkehrs.

In nächster Zerr ist es erforderlich , eine Reihe
von Gütern von der Bahnbeförderung zurück,zustcken.
Es wird daher allgemein empfohlen , bei beabsichtigter
Aufgabe von Gütern sich vorher an den maßgebenden
Stellen zu erkundigen , ob sie entgegrngenommen wer¬
den können . Für besonders dringende Güter , sowie für
Militärgut und Privatgut für die Militärverwaltung
wendet sich der Absender am "besten an die für den
Verladeort zuständige Linienkommandantur . Auch im
Perfonenzugssahrplan trete » Acuderunzen ei « . Zn die¬
ser Beziehung wird auf die öffentlichen Vekannt-
lnachungen der Eisenbahnverwaltung verwiesen.

(Amtlich .)

Die Aussichten des Wirtschaftsjahres tS17.

In den Sitzungen des Beirats beim Kriracrrnöhr ings-
umt am 19. und 22. Januar betonte der Präsident des
Kriegsernährungsamtes , daß eine grundsätzlich ; Arnv -.- .-ung
des *Systems in dem neuen Wirtschaftsjahr nicht einteeten
soll . Auch wenn vor Beginn desselben der Frieden geschliffen
werden sollte , werde für die dann folgende schwierige Urber-

treppe . Als sein Freund neben ihn trat , konnte er
sehen, wie gerade ein Passagier ein Voot bestieg. Die
beiden Matrosen wandten sich nun zur Seite , und erst
als Käpp 'n Blohms Kopf über der Brüstung des
Dampfers zum Vorschein kam, drückten ihre Gesichter
alle Zeichen des Staunens und des Entsetzens in so
Überzeugender Weise aus , daß Blohm ernstlich für
ihren Verstand fürchtete.

„Wahrhaftig , das is seine Stimme !" sagte Karl,
als Blohm sie init unangenehm lauter Stimme an-
rief . „Ich Hab' nich gedacht, daß ich Sie noch mal
wieder zu sehen kriegen soll, Herr Kopftain ! Das
is nu ja woll eu halb Jahr her , daß ich gehört Hab,
Sie wären ertrunken ."

Mit Widerstreben ergriff er die a »--gestreckte
Hand des Kapitäns und starrte ihn aus der Nähe
an . Die Sonne des Südens hatte den Besucher ge¬
bräunt , er sah kräftig und gesund aus . Sein Auge
war klar und sein ganzes Benehmen trug das Ge¬
präge der alten Zuversichtlichkeit.

»Ich sage dir , mein Junge , ich habe was durch-
Hemacht, seit' wir uns zuletzt sahen, " meint - er kopf¬
schüttelnd . „Aber die Hauptsache, Korl , ist immer,
dnr Kopf oben zu behalten ."

„Ja woll , Herr Kapitain, " sagte der Matrose be¬
dächtig. „Aber ich habe doch gehört , Herr Kapitain,
Sie wären mit der „Benetia " untergegangen ."

„So war es auch," sagte Blohm beinahe ruhm¬
redig. „Aber sch tauchte wieder emjior mit dem Be-

gangszelt kein« Aenderung eintceten können . Die Schwierig
keit dieses Jahres habe ihre » Grund in der schlechten Kar
toffelernte . Auch die Transportoerhältnisfe hätten sehr r n-
giinstig cingcwirkt . Die Schätzungen über die Getreideernte
gehen so weit auseinander , daß am 15. Februar 1917 ein:
neue Bestandsaufnahme nötig wird . Die Kartosfelvurrüte
werde » sich genau erst seststrilcn lasten , wenn die Mieten ge
öffnet sind und das Saatgut ausgelesen ist. Trotz der gün¬
stigen Körnerernte stehen wir infolge der Karlofsclmrß rnie

ich der gesamten verfügbaren Nährwerte an Geteride
und Kartoffeln schlechter als ini Vorjahre . Ein Ausgleich
ist nur durch immer sorgfältigere und gerechtere Verteilung
der verfügbare » Gesamtmenge und durch Cins ^ ünkuageu
des Eesrmtverbrauchs zu erreichen . Die Sparpolitik muh
schon jetzt eingeleitet werden , damit bis zum Schl - tz des
Mrlschastsjahres auch für de » ungünstigsten Fall genügend

Mittel zur Verfügung sichen . Die in Rumänien Vorgefun¬
denen Vorrat « sind recht beträchtlich , Schwierigkeiten bietet
jedoch die Trausportftage . Die Mittel , die uns bis zum
Schluß des Erntejahres zur Verfügung stehen , sind knapp,
und es bedarf einer straften Organisation Lei der Erfas¬
sung und Verteilung des Vorhandenen . Die Errichtung des
Krlegsamts ist als ein Fortschritt auch für die Volksernäh.
rung zu begrüßen , da es dadurch gelingen wird , alle von der
Militürgewalt abhängigen Faktoren zur Betriebsaufrecht¬
erhaltung zusammenzufasten und die Interessen der heimi¬
schen Wirtschaft und die Erfordernisse der Front gegenein¬
ander abzuwägen . Trotz der schwierige » Verhältnisse kön¬
nen wir die feste Zuversicht haben , daß wir unbedingt dnrch-
haltcn werden , wenn die Bevölkerung — Erzeuger wie Ver¬
braucher — dem Ernst der Zeit Rechnung trägt . Die unser
schämte Antwort unserer Feinde erklärt sich durch ihre Hoff¬
nung , daß wir in diesem Frühjahr oder Sommer wirtschaft¬
lich zusaMinenbrechen werden.

Landwirtschaftlicher Vezieksserein.
* Am Sonntag nachmittag fand im „Badischen Hof"

die jährliche Hauptversammlung des landwirtschaftlichen
Bezirksvereins statt . Vereinsvorstand Regierungsrat Bin¬
der begrüßte die Mitglieder , und gedachte der im vergang¬
ene » Jahre fürs Vaterland gestorbenen Angehörigen des
Berufskretses des Landwirtschaftlichen Vezirksvereins . Hier¬
auf brachte Kassier und Vereinsferretär Oberamtspfleger
Fechter  den Kasten - und Rechenschaftsbericht für 1. April
1915/16 zum Vortrag , dem folgendes zu entnehmen ist : die
Einnahme, , betrugen im genannten Zeitraum 5169 41. sda-
runter Mitgliederbeiträge 1965 îl , Kapttalzins 1291 itf , die
Ausgaben 3924 -1t (darunter für landwirtschaftliches Fort¬
bildungswesen 1511 ,11) . Das Vermögen des Vereins beträgt
10133 M (im Vorjahr 9393 °<1). somit ist eine VeimLgens-
zunahme von 1039 .11 festzustellen . J „ dem Rechenschafts¬
bericht wird anfgefiihrt , daß die Zahl der Vereinsmitzsteder
1259 beträgt , was eine Abnahme von 31 gegenüber dem
Vorjahr bedeutet .' Zum Heeresdienst waren 237 Mitglieder
einberufen . Die Tätigkeit des Vereins war infolge des
Kriegs naturgemäß geringer als in Friedsnszeiten . Im Fe¬
bruar war eine Wanderversaminlung in Etammheim . Die
Jungviehweide in Unterjchwandors war aus dem Bezirk mit
gutem Erfolg beschickt worden . Dem Bezirksobstbauoerein
wurde wie üblich ein Jahresbeitrag von 225 .11 eegeb .n,
dem Bezirksbieiienzuch -Werein und Bezirksgeslügelzuchtve .ein
ein solcher von je 5g ,<l, dem Bezirks,siegenzuchiverei » ,100 ,11
und dem BcziklSkaninchenzuchtverein 20 , 6. Dem Bezirks-
wohltätigteitsverein , der sich die llnterftiitznng der Familien

wutztsein , das; das nächste Land sich eine oder zwei
Seemeilen unter meinen Füßen befand . Es war
zwar finster , aber die See ruhig und ich konnte den
ungeschliffenen Kerl von Dampfer erkennen , der uns
zum Sinken gebracht hatte und nun ruhig weiter¬
fuhr , statt uns zu helfen . Dann bemerkte ich einen
Hühnerkasten , der in meiner Nähe auf und ab tanzte)
ich konnte ihn gerade noch schnell genug erreichen , um
mich daran festzuhalten , um aufs neue Atem zu
schöpfen und zu schreien. Aus einiger Entfernung
wurde mir geantwortet und allmählich ruderte ich
mich bis zu zweien von unseren Leuten , die es sich
aus einigen Spieren so bequem wie möglich machten.
In dem Hühnerkasien befanden sich drei ersoffene
Vögel . Als wir am vierten Tage den letzten verzehrt
hatten , kam ein Walfischjänger in Sicht , der uns auf-
iiahm . Auf dem blieben wir über vier Monate , dann
trafen wir die „Kalifornia ", die sich ans dem Heim¬
wege befand und uns hierher brachte . Gestern mor¬
gen find wir in Hamburg gelandet , und da bin ich nun
wieder frisch und munter bei euch!"

Karl , der mit einem Auge ständig nach der
Kajüte schielte, meinte , daß der Kapitän stolz ans di-
Leistung sein könnte, und Herr Grün räusperte sich
mit einem zischenden Laut , um seine Bew-nnderung
auszudrücke». Blohm aber hielt mit einem siegesge-
wisseir Lächeln Umschau.

„Wo ist Brodersen ? " fragte er schließlich.
Fortsetzung folgk

Ansmarschierler zur Ausgabe gemacht hat . würbe eine
Spende von 300 -11 überwiesen .. Den Mitgliedern wiro >c.ch
Beschluß des Ausschusses der landwirtschaftliche Kalender
unentgeltlich aus Anlaß des BeK -agseinzugs überreicht
Der Vorsitzende dankte nach Entlastungsertmlung Herrn
Oberamtspsleger Fechter unter Zustimmung d>" Verstimm
lung für seine mustergültige Geschäftsführung . Ais zweite,
Puckkt stand auf der Tagesordnung ein Vortrag des Herr»
Oe ' onomierats Schmidberger -Gmünd  über die Kriegs¬
wirtschaft mit besonderer Berücksichtigung des Flachs - und
Hanfbaus . Da ein vermehrter Anbau dieser Pflanze » ge¬
rade jetzt im Kriege im vaterländische » Interesse liegt , so
hatte Ausfchußmitglied Dingler - Calw  die Anregung ge
geben , die Mitglieder des Vereins durch den Bortrag eines
Sachverständigen darüber belehren zu lasten . Bevor eer
Vortragende seine Ausführungen machte , gab der Vorsitzende
noch einige interessante Daten über den Flachsbau in , alte»
Calwer Amt und über die Bestrebungen des Landwirtschaft
lichen Vezirksvereins in dieser Richtung . Wir werden die
Mitteilungen , die entsprechenden Aufschrieben von Haupt-
lehrer Mönch - Nöteubach  entnommen sind , in einer der
nächsten Nummern veröffentlichen Oekonomierat Schnrid-
berger  hielt dann einen mehr als einstiindigen Vortrag
über das obengenannte Thema . Er kennzeichnet « zuerst die
Verhältnisse , wie sie der Krieg für die Landwirtschaft ge
schaffen habe , wies auf die mancherlei Schwierigkeiten hin,
die den Landwirt in seiner Produktionsfreudigkeit hemmen
wurden , zog - Standpunkt der Landwirtschaft aus Ver¬
gleiche mit Geschäften der Kriegsindustrie , bemerlte
aber zu seinen italischen Aeußerungen , daß trotz allem die
Einnahmen der Landwirtschaft durchaus nicht schlecht feien.
Die nach Anschauung der Landwirte auf den verschiedensten
Gebieten in Erscheinung getretenen llcbclstände seien nicht
gewollt , man müsse auch in Rechnung ziehen , vor welche
Aufgaben die Behörden infolge der Blockade unseres Lan¬
des gestellt worden seien . Der Redner erinnerte dann auch
daran , wieviel bester wir bezüglich der Nahrungsmitteloer-
sorgung daran sind als die Arbciterbevölkerung der Kohlen
und Jndustriebezirke . die täglich die schwerste Arbeit leisten
müsse, um die ebenso im Interest « der Landesverteidigung
gelegene Kohlen - und Eiseiifördorung auf dem höchitmög
lichen Stand zu erhalten . Um sich ein Bild von der Arbeit
und de» Verhältnissen jener Bevölkerungskreise machen zu
können , sollte » Vertreter aus den ländliche » Bezirken dort
hin reisen , um das Leben daselbst aus eigener Anschauung
kennen zu lernen . Der Redner appellierte darum an die Er¬
zeuger , sie möchten sich bezüglich der Ernährung in densel¬
ben Grenzen halten , wie sie den Verbrauchern vorgeschriebe»
seien , und altes irgendwie Entbehrliche abgeben , damit die
bedürftige Bevölkerung in den Großstädten und Industrie-
bezirken ausreichende Ernährung erhalten könne . Sodann
ging der Vortragende zum eigentlichen Thema über . Er gab
auf die selbst gestellte Frage , was der Landwirt jetzt im
Kriege besonders bauen solle, die Antwort ' Alles , was für
ihn nach seinen Verhältnissen am beste» paßt . Dann produ
ziere er am sichersten und am meisten . Unter die Gewächse,
die heute aber mit zu den wichtigsten für unsere Kriegswirt
schaft gehören , seien auch die OelsrLchte und Gespinstpflanzen
zu rechnen . Hanf ist ein idealer Ersatz für indische Jute un'
italienische » Hanf , Flachs für amerikanische Baumwolle und
russischen Flachs . Der Hanfsamen enthält ungefähr 40 As
Ocl , der ans der Flachsfrucht gewonnene Leinsamen 26 As
Durch die Kricgsverordnung sind die Preise für diese Ge¬
wächse sehr günstig gestellt worden und auch nach dem Kriege
werde der Anbau sich noch sehr gut lohnen . Sowohl die
Preise für die Früchte wir für die Gespinstfasern sind sehr
gut . Auf die Bedürfnisse in der eigenen Hauswirtschaft ist
ebenfalls Rücksicht genommen , da ein Teil der Ernte be-
schlagnahmcfrci ist . Eingehend - besprach der Vo -tragende die
beim Hanf - und Flachsbau zu beobachtenden Maßnahmen
in Bezug auf Boden , Anpflanzung , Düngung , Ernte und
Behandlung der Früchte , und appellierte «n den guten
Willen der Landwirte , sich auch in diesem wichtigen Produl-
iionszweig zu betätigen im Jntvreste des Vaterlandes . Mit¬
glied DKr -Martinsinoos teilte zu der Frage mit , daß man
hier und dort den Ban der Gespinstpflanzen in unser, » Be¬
zirk wieder ausgenommen habe , aber die Beschlagnahme der
Ernte werde die Produktionssreudigkeit wie bei andern
Produkten ebenfalls hemmen Auch sei der beschlagnahme-
freie Teil zu gering für eigene Verwendung Nachdem der
Referent nochmals aus die von der Kriegchlachsbougesell-
schast gewährte » Vergünstigungen hingewirse » und de»
Landwirten den Nat erteilt hatte , die Ernte nicht selbst zr
verarbeite », wurde dieser Teil der Tagesordnung geschlossen

In erschöpfender Weise behandelte darauf Landtagsab
geordneter 2 r a n d e n »neue  r das Gesetz über die Maren-
unrsodsteuer , und zwar in besonderer Berücksichtigung der
Landwirtschaft . Da wir kürzlich die Erundznge des Gesetzes
ausführlich besprochen haben , so bleibt uns hier nur noch
übrig , die sachkundigen Ausführungen der Vortrag rüden
über das Gesetz mit Bezug auf die davon betroffene » tand-
wirtschaftlichen Kreise wiederzugeben . Steuerpflichtig ftl
also jeder Landwirt , der im Jahre 3l>00 .1! und mehr ei»
nimmt für gelieferte Waren . Bei Berechnung de» Ware»
Umsatzes isi natürlich auch der Wert anderer Ware inzu¬
beziehen , die man etwa als Gegenlieferung amummt . <,u !ü
Umsatz muß alles gerechnet werden , was der Landwirt für
jeine Erzeugnisse einninimt , also der Erlös für Getreide

-Vieh , Obst, Kartoffeln , Putter , Eier , Futter , Holz , Kraus,



Hüiseuslüchie , Einnnsimcn für «zekeisicie Fuhren »isiv. Dis
ringeuvulm . -ccli Zinjcn ftir vecp .rchii.ie G -. „ ,idi>iik>.' >:Ud
76c>huuttLen , ci . üso wie der Verbrauch in der eigenen Wirt-
sch..f! sind nicht steuerpflichtig . Wenn bei einem Crundstücks-
uerkauf , für den nur der Grundstiicksnmsatzflemz ' el zu zahlen
ist, auch Vieh und Fahrnis verkauft werden , so fallen iefe
etzigenanuicn Leerläufe unter die Warenumsatzsteuer . Auch

denn Landwirt wird grösstenteils die Form der Schätzung
gewühlt werden N'.iisfsu , da die meisten Landwirte doch te ne

Aujschriebe über ihre Verläufe besitzen. Bei Vieh und Ge¬
treide wird cs leichter gehen , bei Eier , Butter , Milch u. a.
mutz eben fcstgestellt werden , wieviel wöchv.rtsich etwa ab-
geliefert wurde . Auch der Landwirt hat sich darüber tiqr
zu werden , ob er Len fog Zahlungsstcmpel oder den Liefe-
tnng -.steü.p. l wählen will , d. h. ob er seinen Umsatz berech¬
nen will iin Laufe eines Kalenderjahres aus den Zah¬
lungen , die er für abgelieferte Waren erhalten hat , >.Zah-
lungssteinpcl ). oder aber ihn für die im Laufe des Jahres
gemachten Warenlieferungen berechne » will (Lieferungs¬
stempel ), wobei er allerdings Gefa ^ : läuft , datz er auch für
solche verkaufte Waren Umsatzsteuer zahlen mutz, für die er
letzten Endes leine Bezahlung erlangen kann . Um sich die
Steuerberechnung zu erleichtern , wird es also gut sein , wenn
jetzt jeder Landwirt seine einscnlstn Aufschricbc macht über
die aus seinen Erzeugnissen gemachten Verkäufe . Der neue
landwirtschaftliche Kalender kann dazu recht gut benützt
weiden . Was den Quittungsstrmpek anbelangt , so tritt er
nur in Kraft bei privaten Verkäufe » autzcrhakb des Berufs.
Wenn also ein Landwirt nach der Steuerveranlagung nicht
umsatzsteuerpflichtig ist. so hat er etwa für de» Verkauf
eines Schweines , für das er über lüg löst , keine Um¬
satzsteuer zu zahlen , wert dieser Verkauf in seinen Berufs¬
kreis fällt . Der Ouittinrgsstcmpel , der bei der Post zu be¬

ziehen ist, ist spätestens Iniierhalh 1-i Tagest stach der Be¬
zahle,lg zu entrichten . In formeller Beziehung mnchte im
Anschlutz an die aufklärendcn Ausführungen des Vortragen¬
den dann Oberkontrolleur Häutzler  vom Kameralamt
Hirsau noch beachtenswerte Bemerkungen, . Er machte da¬
rauf aufmerksam , datz nicht nur diejenigen , die Formulare
erhalten hätten , anmeldungspflichtig seien , sondern sämt¬
liche Gewerbetreibenden und Landwirte von einem gewissen
Umsang des Betriebes . Gerade auf dem Lande seien noch
viele , die steuerpflichtig seien . Bezüglich der Einreichungs¬
zeit seien manche zu früh daran gewesen , aber di « n isten
werden wohl zu spät kommen , denn jetzt seien erst von >200
ausgegehenen Anmeldungsbogen 300 cingelaufen . und die
Frist sei bald ' um . Angemeldet mutz natürlich auch der Ver¬
kauf von Honig werden . Unzulässig sei es selbstverständlich,
datz di « Ausgabe » für wieder eiuge ' austcs Vieh abgezogen
werden . Die Gewerbebetriebe , z. B . Bäcker und Metzger,
dürfen nicht ihre Ausgaben für Mehl bezw . Vieh angabcn,
sondern - ihr Erlös für Brot unh Fleisch sei abgabepflichtig
Bei Berechnung der Steuer sei der Zahlungsstempel ein¬
facher . beim Lieferungsstempek dürfe nicht vergessen werden,
auch das einzubcziehen , was man ohne Rechnnngsausstek-
lung sofort eingenommen habe . Verkauftes . Inventar aus
der eigenen Wirtschaft sei ntcht umsatzsteuekpjiichtig , sondern
qnittuvgsstempelpflichtig . Bei Gemeindebetrieben von Gas¬
werken seien die Nebenprodukte Koks und Teer stempel¬
pflichtig . Auch die Verkäufe van landwirtschaftlichen Kon¬
sumvereinen seien « steuerpflichtig » wenn es nicht ouf dem
Weg des kommissiousweiscn Verkaufs geschehe. Im übrigen
konnte in Widerlegung der Befürchtungen , die Steuern
möchten nicht gern gezahlt werden , der Herr Obcrkontrokkeur
mcs seiner langjährige » Erfahrung feststeklen, datz all«
Steuerzahler gern ihre Steuer bezahlen / denn alle , die beim

Kain «Mobil ln dleser AnWegenhelt vorsprechen , täte » diel
mit den Worten : „ I möcht' gern mei Steuer z.ihtrn '

Nachdem der Vorsitzende sämtlichen Referenten für ihr«
belehrenden Vorträge unter Zustimmung der Versammlung
gedankt hatte , wurden die Wahlen vorgenommen . Mitglied
Bäckermeister Pfromm er  sprach im Namen der Mitgli»
der dem Vereinsausschuh aufrichtigen Dank aus für dir von
ihm auch im letzten Jahr zum Wohl des Vereins geleistet«
Arbeit und empfahl , die notwendig gewordenen Neuwahlen
durch Zuruf zu erledigen . Diesem Vorschlag wurde von Sei¬
ten der Versammlung zugestimmt , und fo wurden Vereins-
varstand , Rcg .-Nat Binder,  und dessen Stellvertreter,
Oberamtspsleger Fechter,  einstimmig wiedergewähtt,
ebenso in den Bezirksvereinsausfchuh für den verstorbenen
Hirfchwirt Z i e g ke r - Gschtngen , und den aus dem Bezirk
gezogenen Gutspächter B r ä u u t n ger - Tcorgenau Mit¬
glied Oettinger - Cakw  und Schultheiß Lehrer  Dach¬
tel . In den Ganausschntz wurden gewählt Schultheitz Han¬
se l m a » n - Liehclsberg und Mitglied D t n gker - Drlw.
Nachdem die Versammlung sich noch über die demnächst ge¬
gebene Gelegenheit des Ankaufs von Fohlen und militär-
untauglichen Pferden ausgesprochen hatte , und verschiedene
landwirtschaftliche Schriften bekehrenden Inhalt » verteilt
worden waren , schloss der Vorsitzende nach mehr als 4 stän¬
diger Dauer die Versammlung , die allen Teilnehmern wie¬
der eine Reihe von nützlichen Anregungen gebracht hatte,
mit der ernsten Mahnung an die Mitglieder , sie möcht n ihr
Möglichstes in Bezug aus Produktion von Nahrungsmitteln
und Rohstoffen tun , damit wir im Feld und zu Hause im
Stande wären , auszuhalten bis zu einem siegreichen Ende

des Krieges . _

Für die Schrift !, vcrantwortl . Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerci , Calw.

Amtliche Aud Prival -Arizeigrn.

Eiadtschultheiß -nstmt Calw.

Die Heubesitzer
weben aufgesordert, bis spätesten« 28. Iasnar hirhe» initzutrilen,

welche Mengen Heu
sie an die Militärverwaltung abzeben können

Calw , den 22. Januar 1917.
Stadtschultheitzcuamt: A. V. Dreitz.

Stadlschultheißenamt Calw.
Laut Verfügung der Landesgetreidrstellevom 29. Dezember 1916

war sämtliche,

Brotgetreide
dir WtsltN»28.3«t>M M?MBttschtit.

Die LHndwirie werden aufgefordert bis spätestens
S5. Januar die Dresch - Anzeigen  vollends
zu erstalten.

Talw , den 22. Januar 1917.
Stablschullheitzenamt: A. B . Dreitz.

Stadischultheitzenamt Calw.

Die Diehbesitzer
werdtn daraus ausmerüsu,» gemacht, daß bi, spätesten « 28 . Januar
bet der Oberarntspsteg«

Zuckerschnitzel,
ter Zentrier zu etwa 14 Mb ., bestellt wrrden bönurn. Bei dem
Mangel an sonstigen DajlsuitcrmMIn wird dringend empsohltn, hievon
ousgtibjqrn Gebrauch zu machen.

Talw , den 22. Januar 1917.
Skadifchullheitzrnamt: B. V . Dreitz.

Fvrstamt Ltammheim,
O.-A. Calw.

MelßsWM-
H-lz-Btt8asf̂

tm schriftlichtu Ausstreich.
Am Samstag , den 3 . Febr.

vormitt . 10 Uhr i« „Waldhorn¬
in Stammheim au, Siaatrwold
Kohlplait', Waldpcig, Bairrsöach,
Dickemer-Schliitzle, Markhau und
WeUerfftchr

Aufdrreiietes Langholz, Normal
und Ausschuß: 276 Stcht«n> 245
Tann ««, 20 Forchen mit Sm . :
124 1.. 89 II.. 116 M . 53 IV..
44 V.. 14 VI. Masse, einlchllkßllch
Vraushori: II Sm. Säghol;
I.—III. Klasse.

Die bedingungslosen Angeboie
in ganzen und '/,» Prozenlen der
Taxpreise verschlossen mit Aufschrift
„Gedo'.e auf Nadelstammholz'' bis
3. Februar , varmNtags 10 Ahr,
an'« Forstamt Stammheim . wo.
raus Grbotseröffouug tm Waldhorn
daselbst. Losverzeichnisse und Offert-
sormulare von der Geschäftsstelle
für Hoizv. rkavs der Kgl. Forst»
direktion Stuttgart.

Bom Bahnhof Hirsau nach
Ottenbrosn

SklUtttklM 3lhl!lt
verloren.

Abzugeben gegen Belohnnng in
der Geschäftsstelle dieses Blatte».

FsalbhunS
Auaelanten.
AbzuhÄen Innerhalb 8 Tagen

gegen Futtergetd und Einrückungr-
gebühr bei

Eemeindepfleker Rentschler,
Mo;» kam.

Nsedöiel « olSZnlrZMag
Mittwoch'/2Z—5  Udr.

Zu Ojtem

Lehrstelle
für braven 14jährigen Knaben der
Lust Hot di«

M - md Möbel-
Schreinerei

zu erlernen, bei tüchtigem, christ¬
lichen Meister gesucht.

Gest. Offerten an
Wilhelm Hilmer,

SarlSruhe -Grüirwtntel.

Giltmöh!. Zimmel
in sonniger Lage sofort oder später

zu vermieten . '
Zu erfrag, m derGeschästsst. ds. Bl.

DerLaufe
einen fast noch neuen

Einspänner-

Holz-SWtten
Kar ! Schaible , Sechtugeu.

Ein Paar gebrauchte

LedMmW«
für Osstzierr-Aspir. suche zu Kausen
Pani Burlhardt , Bäckermeister.

FWliilie
für den Bezirk Calw find auf
der Geschäftsstelle ds . Blatte»
das Stück z« 10 Psg . erhältlich.Sltbulach.

Wegen Einberufungzum Militär

Rind
dem Berkoas aus

Friedrich Ohugemach.

Zu verkaufen:

I . KlrdrmLS«,
(Gmnmlrüder ),

l SMlMli«.
i Mrer-KMWche«.
Wo . sagt die SeschSflrst. d, . Bk

e - rtzharbt.

r LWr-
Schwkise

verkanft
M . Schrrürle.

Sendet das
CalwerTagblatt

in's Feld!
Zu verkarifen:

I«. LeixeußOii!» Sr.kl,
!. «GWMltIl >8r. 4r,
l weiß.BaiiBleid Gr.42.
wo . sagt die Geschäftsst. dr. BI.

F8P" Bon heute ab "lWsf

Käse
auf Kunden - Karlen

E Nr . 1 bis 413 . -M§

S » U - « cd LöSslikAttiS.

Me « eile VekdreNuns
vsrdarss Leüer

L n r,e I K„e, .̂Mn . KkWnMtW ^ .HMlS.

E-

--

Bon kleiner Familie (2 Person.)
aus I. März

Mödtzkil jMt.
das bürgerlich kochen kann und
alle Hauearbeit übernimmt und be¬
reit wäre, nach Ebingen mitzugehen.

Näheres bei
Frau Oberst!. Benignus,

Vtebeuzrll, Hindenb krgstr. 160t»

Ein kräftiges

Mädchen
im Alter von 16—18 Jahren

gesucht.
Bäckerei Rentschler,

Schömberg OA . Neuenbürg.
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